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Pressemitteilung vom 27.06.2024
Beispielhafte Exponate der Sonderausstellung „KI, was geht?“
Felix
Starte eine Kommunikation mit Felix – ganz ohne Worte. Schaue, wie er darauf reagiert. 
Felix imitiert deine Gesichtsausdrücke. Er kann genervt und ungläubig gucken. Oder Ärger, Wut und Freude zeigen. Trotz sichtbarer Technik wirkt sein Lächeln verblüffend echt, oder? Wir neigen dazu, unbelebten Objekten menschliche Eigenschaften zuzuschreiben. Ist dir Felix sympathisch? Der japanische Robotiker Masahiro Mori beschrieb bereits im Jahr 1970 das „Phänomen des unheimlichen Tals“. Es bedeutet, dass wir Maschinen umso sympathischer finden, je besser sie menschliche Eigenschaften imitieren. Besitzen sie jedoch ein fast menschliches Aussehen, werden sie uns unheimlich.
Tiere erkennen
Baue ein Tier aus Legosteinen! Du kannst zwischen neun verschiedenen Varianten wählen. Erkennt die KI dein Tier? Verändere doch mal Farben und Formen.
Diese KI wurde zunächst mit einer großen, allgemeinen Bilddatenbank trainiert. Dadurch lernte sie, Details zu erkennen, zum Beispiel Kanten, gerade und gebogene Linien oder Ecken. Dieses vortrainierte KI-Modell lernte anschließend mit wenigen verschiedenen Fotos der Legotiere. Solche KI-Modelle werden oft als Grundlage genutzt, um anschließend Lernprozesse für spezifische Anwendungen anzupassen und zu optimieren.
Künstliche Kunst
Stelle eine Ausstellung zusammen. Nach welchen Kriterien wählst du die Kunstwerke aus?
Diese Bilder sind mithilfe von KI entstanden. Dabei spielen sogenannte GANs (Generative Adversarial Networks) eine wichtige Rolle. Es entstehen beeindruckende Werke: von Porträts über abstrakte Kompositionen bis hin zu Bildern im Stile vergangener Epochen. Doch wer besitzt die Rechte an ihnen? Der Mensch, der die KI eingesetzt hat? Oder die Menschen, die die Kunstwerke geschaffen haben, mit denen die KI trainiert wurde? Was ist deine Meinung?
Gesichter tauschen (Deepfake)
Lege einer anderen Person deine Worte in den Mund! Wähle eine Person aus, stelle dich auf die markierte Fläche und los geht es!
Kaum zu glauben, oder? Mithilfe von KI lassen sich täuschend echt wirkende sogenannte Deepfakes erzeugen. Hierfür werden Videoaufnahmen von Computerprogrammen analysiert. Dabei spielt Deep Learning die entscheidende Rolle. Auch wenn solche Deepfakes zunächst lustig wirken, stellen sie eine Gefahr dar. Denn so entstehen weitreichende Möglichkeiten zur Verbreitung von falschen Nachrichten. Es können nicht nur Gesichtszüge getauscht werden (Face Swapping), sondern auch Körperbewegungen (Body Puppetry).

Strichverfolger
Lege einen Rundkurs. Starte den Strichverfolger, indem du ihn auf ein grünes Start-Feld setzt. Findet er seinen Weg? Auf einem roten Feld kommt er wieder zum Stehen.
Dieser Roboter beleuchtet mit LEDs an seiner Unterseite den Boden. Seine Licht-Sensoren erfassen Markierungen auf dem Boden. Er fährt nun Strichen hinterher, wenn diese einen deutlichen Kontrast zum Untergrund aufweisen. Lässt er sich bereits durch gestrichelte Linien irritieren? Probiere es aus!
Übrigens verfügt dieser Roboter an der Vorderseite noch über Ultraschall-Sensoren. Damit bestimmt er den Abstand zu Hindernissen. Ähnlich tun dies auch moderne Autos. Im Straßenverkehr sind die Anforderungen jedoch viel höher.

NIM-Spiel
Dieses einfache Spiel veranschaulicht, wie eine KI lernt zu gewinnen. Dafür nimmt eine Person die Rolle der Künstlichen Intelligenz ein und spielt gegen die andere Person. Für beide Rollen findet ihr die Spielanleitung in der Ablage an der Wand.
Habt ihr erkannt, wie eine KI lernt? Zunächst führt sie zufällige Spielzüge aus. Führen diese zum Sieg, werden sie verstärkt. Erweist sich ein Spielzug als falsch, wird er herausgenommen. So wird die Künstliche Intelligenz jede Spielrunde besser. Nach diesem Prinzip funktioniert das Reinforcement Learning. Dabei wiederholt die KI die Aufgabe immer und immer wieder. Nach jedem Durchlauf erhält sie eine Rückmeldung, ob sie erfolgreich war oder nicht.

Mikroprozessor
Solche winzigen elektronischen Bauteile sind Kernbestandteile moderner Computer. Mikroprozessoren erhalten und verarbeiten Daten. Sie tauschen diese Daten zwischen den verschiedenen Komponenten der Hardware aus. Je schneller und energieeffizienter die Prozessoren dies tun, desto mehr kann ein KI-System leisten. Deshalb ist die Weiterentwicklung der Mikroprozessoren entscheidend. 
Zuerst nutzten Computer und KI-Systeme vorwiegend CPUs (Central Processing Units). Ende der 1990er-Jahre wurden diese durch GPUs (Graphics Processing Units) ersetzt. Diese ursprünglich zur Grafikverarbeitung entwickelten Prozessoren können mehrere Rechen-Schritte parallel durchführen. Heute werden speziell für KI-Anwendungen TPUs (Tensor Processing Units) gestaltet.
Cayla
2014 kam die Spielzeugpuppe My friend Cayla auf den Markt und wurde sofort als richtige Freundin gefeiert. Sie konnte zuhören und beliebige Fragen beantworten, denn die Puppe verfügte über Mikrofon und Funktechnik. Mithilfe einer App auf einem Smartphone oder Tablet konnte sie im Internet nach Antworten auf Fragen suchen.
Doch die aufgenommenen Fragen konnten auch unkontrolliert weitergesendet werden. Da diese Übertragung von Daten nicht angezeigt wurde, stufte die Bundesnetzagentur 2017 die Puppe als illegales Spionage-Gerät ein. Der Verkauf war nun verboten. Eltern wurden aufgefordert, bereits gekaufte Puppen zu vernichten.
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